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Ewigkeit! In unserer Kultur wird die 
Ewigkeit meist zeitlich aufgefasst, also 

als ein unendlicher Zeitraum. Die Ewigkeit 
hat weder Anfang noch Ende. Wenn 
man das annimmt, dann folgt: Die Ewig-
keit lässt sich nicht messen. Es gibt kei-
nen Zeitpunkt zum ersten und zweiten 
Drücken einer Stoppuhr, um dann abzule-
sen, wie lang die Ewigkeit gedauert hat. 

Das Wort Ewigkeit leitet sich wohl aus 
dem althochdeutschen „ewe“ her. Das 
Wort wurde gebraucht, um „Lebenszeit“ 
auszudrücken. In der Zeit, als die Men-
schen Althochdeutsch sprachen, hatte 
die Ewigkeit also noch ein Ende. Auch da-
mals lebte niemand unendlich lange. Die 
Menschen nutzten das Wort „ewe“ je-
doch auch, um einen langen Zeitraum zu 
bezeichnen. Vielleicht bedeutete „ewe“ 
einen Zeitraum, dessen Ende man nicht 
absehen kann. Niemand weiß, wann ge-
nau er stirbt, wenn der Mensch sich nicht 
einmischt und Todesurteile vollstreckt. 

Später setzte sich durch, Ewigkeit als 
Zeitlosigkeit anzusehen. 

Ewig bedeutet für uns heute also zeit-
los. In der Ewigkeit spielen Zeit und 
Zeiträume keine Rolle. Die Schriften zum 
Thema Ewigkeit füllen ganze Biblio-
theken. Viele Gelehrte beschäftigten sich 
mit der Ewigkeit und ihre Bedeutung für 
unseren Glauben und unser Denken. 
Wohl seit das menschliche Hirn Gesichts-
punkte wie Anfang, Ende und Zeit-
dauer fassen konnte, folgten auch Ge-
danken über die Ewigkeit. Sehr viele 
Menschen haben ihre Gedanken dann 

aufgeschrieben, wohl um die Nachwelt 
ewig daran zu erinnern. Sie wollten sich 
verewigen. 

Wir spötteln ja auch, dass sich jemand 
„verewigen will“, wenn dieser jemand 
seinen Namen, seine Initialen oder einen 
Spruch in Denkmäler, auf Bäume oder 
Schulbänke ritzt. Die meisten von uns ha-
ben wohl in der Pubertät den Anfangs-
buchstaben des eigenen Vornamens mit 
dem der Angebeteten oder des Angebe-
teten durch ein Plus verbunden, das Gan-
ze mit einem Herz umkränzt und damit 
auffällige oder geheime Orte verziert, je 
nach Temperament. Vielleicht war das ein 
Wunsch, diese Beziehung zu verewigen. 

Eine Art, sich mit der Ewigkeit zu be-
schäftigen, ist der Versuch, sich die Ewig-
keit vorzustellen. Wenn wir etwas be-
schreiben wollen, was nicht greifbar ist, 
dann vergleichen wir oft. Mit was kann 
man die Ewigkeit vergleichen? Ein wohl 
zu allen Zeiten beliebter Vergleich war 
und ist, die Zeitdauer des mensch-
lichen Lebens von rund 80 Jahren ins 
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Verhältnis zu setzen mit Phänomenen, 
die viel länger dauern. Von den Ozeanen 
und von den Gebirgen wird angenom-
men, sie existieren ewig im Vergleich mit 
uns. Schon in der Horde bei Jägern und 
Sammlern, konnte das bewiesen werden. 
Ja, das älteste Hordenmitglied bestätigte 
es: Das Gebirge am Horizont war auch 
früher schon da. Alle erinnern sich ganz 
genau, schon in ihrer Kindheit haben die 
Alten ähnliches behauptet. Heute wissen 
wir es besser: Meere und Gebirge be-
finden sich auf Oberflächen von Planeten, 
die um Sterne kreisen. Und ihre Oberflä-
che ist ständig Veränderungen unterwor-
fen. Meist unmerklich über die Lebens-
spanne eines Menschen gesehen, aber 
wir wissen auch Meere und Gebirge exi-
stieren nicht ewig. 

Neben der theoretischen Auseinander-

setzung, stand wohl schon von Anfang an 
der praktische Umgang mit der Ewig-
keit. 

Die praktische Erfahrung, die sich der 
Ewigkeit am direktesten entgegenstellt, 
ist wohl der Tod.

Selbst, als die Menschen noch in klei-
nen Horden um ihr Überleben kämpften, 
lange vor Religion und Philosophie, war 
ihnen klar: Der Tod beendet das natür-
liche Leben. Der Tod beendet für ein Le-
bewesen das Lebendigsein, so wie es 
vorher war. Was dieser Umstand bedeu-
tet, das beschäftigt Menschen aller Kul-
turen, zu allen Zeiten. 

Die Wissenschaft der Völkerkunde 
kennt mannigfaltigen Umgang mit dem 
Tod. In einigen Kulturen werden die Toten 
zu Ahnen, die den Lebenden helfen oder 
schaden und immer noch zur Gemein-
schaft gehören. Andere Kulturen glauben, 
die Toten existieren nach dem Tod weiter 
an einem bestimmten Ort.

Diese Gedanken waren Grundlage für 
den Umgang mit den Toten. Es entstan-
den Riten und Vorschriften, wie mit 
Toten umgegangen werden soll oder 
muss, damit diese zu gutmütigen Ahnen 
werden oder zum Ort ihrer weiteren Exi-
stenz gelangen konnten. Für jeden Einzel-
nen zählte meist, wie er nach seinem To-
de in der Gemeinschaft präsent blieb. Auf 
natürlichem Wege leben Menschen wei-
ter in Ihren Kindern, ihren direkten Nach-
fahren. Ein anderer Weg ist, in seinen 
Werken weiter zu existieren, seien es 
Gegenstände oder Gedanken, die in 
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Begleitende Veranstaltungen 
zur Ausstellung:  

4.10. 10:00 Uhr
Eröffnung im Gottesdienst

18.10. 15:00 Uhr
Leben nach dem Tod „was glauben 
andere“  (jüdischer Glaube) 

1.11. 15:00 Uhr
Hospizarbeit (ambulant und statio-
när) stellt sich vor 

8.11. 15:00 Uhr
Theaterspiel / Marionettentheater 
mit Frau Fuß / Cronos e.V. 

15.11. 15:00 Uhr
Leben nach dem Tod „was glauben 
andere“ (Islam) 

22.11. 17:00 Uhr
Meditation / Texte und Musik / Ab-
schluss der Ausstellung

Wer möchte kann sich 30 sol-
cher Bretter vom 4.10. bis 
22.11. auf dem Friedhof in 
Stralau ansehen.

Foto Seite 3 und 4: Seelenbretter – 
Ausstellung auf Alt Stralau
Foto Seite 5: Seelenbretter – an der 
Rigaer Bucht bei Salacgriva, Lett-
land

Schriften oder Bildern oder der Musik 
festgehalten werden.

In sehr vielen Kulturen und seit Jahr-
tausenden wird ein Weg erprobt, der 
Spannung zwischen Tod und Ewigkeit zu 
trotzen: das Grabmal. Wir kennen die 
Formen, vom Stöckchenkreuz für den ge-
liebten Goldhamster, das wir als Kind un-
ter Tränen bastelten, bis hin zu den ägyp-
tischen Pyramiden. Seit 4600 Jahren trot-
zen die berühmten Bauwerke vom Nil der 
Ewigkeit.

Wir wissen, es geht auch kleiner. Wir 
besuchen die Gräber unserer lieben Ver-
storbenen, bringen ihnen Blumen, pfle-
gen die Bepflanzung. Andächtig bewah-
ren wir Gegenstände auf, die uns an liebe 
Menschen erinnern. Witwen tragen die 
Eheringe ihrer Gatten, verblichene Fotos 
von gefallenen Soldaten zieren die Vitri-
nen im Wohnzimmer, der Familien-
schmuck wird immer weiter vererbt. An-
denken sollen für die Ewigkeit sein. 

In allen Völkern und Kulturen spielen 
Bestattungsrituale eine Rolle. Sie bilden 
das Bindeglied zwischen Leben und Tod, 
zwischen Gegenwart und Ewigkeit. 

Besonders in Süddeutschland hat sich 
ein Brauch bis ins späte 19. Jahrhundert 
erhalten. Der Verstorbene wurde im Haus 
aufgebahrt, auf einem Brett, einem Toten-
brett. Erst zur Beerdigung kam er in den 
Sarg. Das Brett blieb zurück. Für die Hin-
terbliebenen war es zu wertvoll, um es 
wegzuwerfen. Man bewahrte es auf, 
stellte es als Andenken an den Zaun des 
Grundstücks, bemalte oder beschriftete 

es. Zunächst ritzte man drei Kreuze ein. 
Bibeltexte, Ornamente oder Sprüche ka-
men später hinzu. Dorfschreiner und Ma-
ler bekamen Aufträge zur Gestaltung. Na-
men und Lebensdaten wurden verewigt. 

Die Bretter wurden zu Symbolen für 
die Unsterblichkeit und zu Gegenstän-
den der Verehrung. Sie wurden zur Be-
sichtigung aufgestellt an wichtigen Stel-
len wie Kapellen, Wegkreuzungen oder 
Prozessionswegen. 

Eine weitere Idee, mit Brettern an die 
Vergänglichkeit des Lebens zu erinnern, 
sind Seelenbretter. Sie richten sich an 
die Lebenden, sich dieser Vergänglichkeit 
stets bewusst zu sein, über die große 
Frage: „Was bleibt“. Seelenbretter sind 
reich ausgestattet, bemalt und verziert. 
Farben, Texte und Symbole sollen die Be-
trachter zum Innehalten und Nachdenken 
anregen. Nachdenken über sich selbst, 
die Zeit und die Vergänglichkeit, über Ver-
gangenheit, Gegenwart und Zukunft, über 
die Ewigkeit. Alle Farben haben symbo-
lische Bedeutung. Die Texte stammen von 
Persönlichkeiten aus der Geschichte. 
Weisheiten aus allen Kulturkreisen aber 
auch Volksweisheiten sind vertreten. Der 
Begriff der Seelenbretter wurde von der 
Künstlerin Bali Tollak geprägt. Angeregt 
wurde die aus Oberbayern stammende 
Malerin durch die Totenbretter in ihrer 
Heimat. Zusammen mit ihrem Lebens-
partner, dem Fotografen Wolfgang Den-
ning, reist sie durch Deutschland und Ös-
terreich, um ihre Seelenbretter auszustel-
len.



Für Kinder

Weißt Du wieviel ...
von Ruth Hirth und Heike Streitner

Hallo liebe Kinder, 

ich habe einen kleinen Som-
merspaziergang durch die 
Natur gemacht. Das war viel-
leicht eine Freude, bis auf di-
ese kleinen, fliegenden, 
pieksenden Dinger...

Mir fiel das Lied 511 aus 
dem Gesangbuch ein: „Weißt 
Du wieviel ... stehen“. Das ist 
ein ganz bekanntes Kinder-
lied aus alter Zeit. Verfasst 
wurde es von Pfarrer Wil-
helm Hey aus Leina bei Go-
tha, dieser lebte von 1789 
bis 1854. Das ist ja eine 
Ewigkeit her...  Ich habe den 
ganzen Text vom Lied noch 
gewusst, aber leider fallen 
mir 3 Wörter nicht mehr ein. 
Könntet Ihr das Lied richtig 
singen? Bitte helft mir die 
fehlenden Wörter zu finden, 
schaut Euch dazu die Bilder 
an. 

1) Weißt du, wieviel ... stehen, 
an dem blauen Himmelszelt?
Weißt du, wieviel Wolken gehen, 
weithin über alle Welt?

Gott der Herr hat sie gezählet, 
dass ihm auch nicht eines fehlet
an der ganzen großen Zahl, 
an der ganzen großen Zahl.
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Folgende Geschichte hat mir 
meine Oma früher oft und 
gerne erzählt. Sie begann so:

„Es war einmal ein Mann, 
der hatte sieben Söhne. Die 
sieben Söhne sprachen: „Va-
ter, erzähl uns eine Ge-
schichte.“ Da fing der Vater 
an: ‚Es war einmal ein Mann, 
der hatte sieben Söhne. Die 
sieben Söhne sprachen: ‚Va-
ter, erzähl uns eine Ge-
schichte.‘ Da fing der Vater 
an:... 

Kennt ihr die Geschgichte? 
Vielleicht könnt Ihr mir diese 
Geschichte zu Ende erzäh-
len? 

Viel Spaß und alles Gute, Eu-
er Oskar

Lösung:

Strophe 1: Sternlein. 
Strophe 2, Wort 1: Mücklein, 
Wort 2: Fischlein

2) Weißt du, wieviel ... spielen,
in der heißen Sonnenglut,
wieviel ... auch sich kühlen
in der hellen Wasserflut?

Gott der Herr rief sie mit Namen, 
dass sie all ins Leben kamen,
dass sie nun so fröhlich sind, 
dass sie nun so fröhlich sind.

3) Weißt du, wieviel Kinder frühe 
stehn aus ihrem Bettlein auf,
daß sie ohne Sorg und Mühe fröh-
lich sind im Tageslauf?

Gott im Himmel hat an allen seine 
Lust, sein Wohlgefallen;
kennt auch dich und hat dich lieb, 
kennt auch dich und hat dich lieb.



Junge Gemeinde

Rockgottesdienst – 
ganz Rock, ganz Gottesdienst
von Andreas Domke

Es ist kaum zu glauben, hier, in diesem 
Saal soll es abgehen – das Rockkon-

zert oder der Gottesdienst (was eigent-
lich???). So war der erste skeptische Ein-
druck, als es hieß, der Rockgottesdienst 
solle in Lazarus am 28. Juni gefeiert wer-
den.

Als dann am Sonntagmittag die Lastwa-
gen mit der Bühne, dem Licht und der 
Tonanlage anfuhren, war schon einiges 
vorbereitet. Der Lazarus-Saal war kaum 
noch wieder zu erkennen. Die Fenster 
waren verdunkelt, die Bänke hinausge-
räumt. Freie Bahn für das Rockgottes-
dienst-Team aus Zossen.

Von Januar bis April haben sich dort im 
Süden von Berlin etwa 40 Leute daran 
gemacht, eine Vision Wirklichkeit werden 
zu lassen: Einen richtigen Rockgottes-

dienst. „Richtig“, das heißt ohne Kompro-
misse, ganz Rock, ganz Gottesdienst. So, 
dass es abgeht, dass wir gemeinsam ro-
cken, tanzen, springen, mitsingen – so 
aber auch, dass es angeht, dass wir ge-
meinsam hören und uns zur Besinnung 
bringen lassen. So, dass es ein Fest wird, 

mit gutem Grund, aus 
gutem Grund. So, dass 
es seinen Namen ver-
dient: Rockgottes-
dienst.

Und es hat funktio-
niert.

Da war die Band 
”Crossing Echoes“, 4 
junge Leute, die ge-
meinsam mit Pfarrer 
Andreas Domke auch 
außerhalb von Kir-
chen- und Gemeinde-

mauern gerne einmal den stark-rockigen 
Musikansatz pflegen, und sich damit ei-
nen guten Namen im Großraum Zossen 
erarbeitet haben. Die Band gab den Takt 
an. 

Dazu kam der HeartChor – Rock-, Pop-, 
Gospelchor der Jungen Gemeinde Zos-
sen, und die ”YouToBe-Bühne“, eine klei-
ne Schauspieltruppe, die rund um Bibel-
texte ihren Ausdruck findet und rüber-
bringt. Angeleitet wurde diese Gruppe 
von Anna Görgen und Lutz Dillenardt. 



(Womit wir die Frage beantwortet haben, 
wieso Zossener Jugendliche in Lazarus 
aufspielen.)

”Hier bin ich Mensch, hier kann ich´s 
sein“ – unter diesem Motto wurde dann 
auch kräftig getanzt, kräftig gerockt und 
Klartext geredet. Mit einer Umschreibung 
des 139. Psalms: „Wenn die Nacht am 
tiefsten ist, bist Du, Gott, am nächsten“. 
Mit den klaren Worten Jesu an den Phari-
säer: „Geh hin und mach es genau so, 
wie der Samariter“, und mit den Selig-
preisungen. Da wird aus dem Alltagstrott 
wirkliches Leben: wo Menschen nachei-
nander fragen, vorsichtig miteinander 
umgehen, über sich hinausdenken und 
-gehen. Jesus nannte es sanftmütig, nach 
Gerechtigkeit dürsten, Frieden schaffen.

Für Körper, Geist und Seele war gesorgt 
und will wieder gesorgt werden.

Auf die Frage, was von diesem Projekt 
bleibt, antworten viele der Beteiligten 
und der Mitfeiernden: Die Lust auf´s 
nächste Mal. Und so soll es werden! Es 
war so viel dabei, dass es ohne Mühe 
weiter gehen kann, und es war so viel da-
bei, was wir anders machen können. Auf 
jeden Fall geht in diesen Tagen die Be-
werbung für den nächsten ökumenischen 
Kirchentag raus. In Bremen konnten die 
Zossener auf staubiger Fläche am hellich-
ten Sonnabendnachmittag auch ohne 
große Bühnenbeleuchtung und Effekte 

doch etwa 500 Leute zum Feiern mitrei-
ßen. 

Für das neue Projekt gibt es noch ”Of-
fene Stellen“ in der Schauspieltruppe, 
beim HeartChor ... und es sollen nicht nur 
Zossener sein, die dieses Projekt entwi-
ckeln und gestalten. Warum sollten wir 
nicht diese Brücke weiter bauen, die wir 
am letzten Sonntag im Juni erlebt haben. 
Wer als Jugendlicher oder auch als Er-
wachsener Interesse an einer Mitarbeit 
hat, fragt einfach bei Lutz Dillenardt nach. 

Wer sich weiter informieren will: 
www.myspace.com/rockgottesdienst 
oder auch www.kirche-zossen.de 

Termine der Jungen Gemeinde: 

- JG Theatergruppe: regelmäßig in 
der Pfingstgemeinde (Kontaktauf-
nahme: Maxim Buchholz Maxim.
Buchholz@ostkreuz-online.net)

- Junge Gemeinde (ältere Gruppe): 
immer dienstags, 18:30 Uhr, St. 
Markus: Andreas-Haus

- Junge Gemeinde (jüngere Grup-
pe): immer mittwochs, St. Markus: 
Andreas-Haus

Nähere Informationen erhaltet ihr 
bei Lutz Dillenardt:
Telefon: 0172/1758138
E-Mail: Lutz.Dillenardt@t-online.de



Veranstaltungshinweis

20 Jahre Mauerfall – 
Facetten einer Revolution
von Elke Böttcher

„Die Lehre von Marx, Engels und Le-
nin ist allmächtig, weil sie wahr 

ist.“ (abgewandelter Spruch des ortho-
dox-marxistischen Philosophen Michail 
Lifschitz) war im Kindergarten meiner 
Tochter zu lesen als ich 1981 nach Berlin 
kam. ‚In Ewigkeit. Amen.’ setzte ich ge-
danklich hinzu. Ein bisschen ewig sollte 
es schon sein, bekanntlich kam es an-
ders. 

Auf Initiative von Mitgliedern der Kirchen-
gemeinden Galiläa-Samariter und Aufer-
stehung wurde die Initiative angestoßen, 
die Geschichte der Jugendopposition in 
der DDR an einem authentischen Ort zu 
zeigen. Dazu bot sich die seit Mitte der 
1990er Jahre leer stehende Galiläakirche 
an. Die Idee zur Ausstellung entstand 
2003 in Kreuzberg anlässlich der  Ausstel-
lungseröffnung „Geschichte wird ge-
macht“ zur Stadtsanierung und Protest-
bewegung in Kreuzberg SO 36. Lorenz 
Postler, damals Wirtschaftsstadtrat und 
zu DDR-Zeiten Jugenddiakon, meinte, so 
etwas müsste es auch in Friedrichshain 
geben. Als Projektpartner suchten sich 
die Gemeindemitglieder die Hedwig-Wa-
chenheim-Gesellschaft e.V., die mit Hilfe 
von Projekten des zweiten Arbeits-
marktes eine erste Ausstellung realisierte 
und Öffnungszeiten an sechs Tagen in der 
Woche sicherstellt. Am 9. November 
2008 öffnete das Jugend[widerstands]
museum seine Pforten mit der Daueraus-
stellung „Wir lassen uns nicht nehmen, 
was uns sowieso nicht gehört“. Die Aus-

stellung soll die Erinnerung an Wider-
stand und Opposition in Friedrichshain 
wach halten und mahnen, wie wichtig 
der „aufrechte Gang“ und Zivilcourage 
auch heute sind. Zum 20. Jahrestag des 
Mauerfalls finden mehrere Veranstal-
tungen statt. 

Veranstaltungen in der Auferstehungs-
kirche: Im Herbst 2009 ist der Fall der 
Mauer schon 20 Jahre her. Die Situation 
in der DDR ist uns noch allen bekannt, 
auch unsere Sehnsucht nach Freiheit und 
Demokratie. Vom 9. bis 11.10.2009 
wird in der Auferstehungskirche ein Ge-
meindeseminar gemeinsam mit Gästen 
aus unseren Partnergemeinden durchge-
führt. 
9.10. um 19:00 Uhr Auf den Spuren der 
„Frauen für den Frieden“ - Gedanken zu 
einer politischen Theologie der Friedens- 
und Bürgerrechtsbewegung in der DDR 
mit Pfrn. Christa Sengespeick-Roos u.a.
11.10. um 10:00 Uhr  Gottesdienst nach 
20 Jahren Mauerfall „Was hat uns ge-
prägt?“ – Erfahrungen und Perspektiven 
mit Pfrn. Susanne Krömer u.a., Predigt: 
Pfrn. Christa Sengespeick-Roos

Foto oben links: Elke Böttcher

Jugend[widerstands]museum 
Galiläakirche, Rigaer Straße 9-10, 
10247 Berlin: 
 
1.9. 19:00 Uhr „Deserteursdenk-
male in Deutschland“ - Stolper-
steine der Geschichte
 
4.9. 20:00 Uhr „Die Blues-Messen 
(1979 – 1986)“

11.9. 20:00 Uhr „Punx not dead“ - 
Punks seit 1980 in Friedrichshain 

16.10. 19:00 Uhr Gefahr von 
Rechts I: „Rechtsextremismus im 
ehemaligen Ost-Berlin und in Berlin 
vor und nach dem Fall der Mauer“ 
Podiumsdiskussion

17.10. 19:00 Uhr Gefahr von 
Rechts II: „Rock gegen Rechts“ 
Konzert

18.10. 11:00 Uhr Gefahr von 
Rechts III: „Info- und Aktionstag 
gegen Rechts“

Begleitausstellung der Künstlerin 
Ute Donner: Dokumentation des 
mehrfachen Verschwindens der 
Gedenktafel für den von rechtsge-
sinnten Jugendlichen ermordeten 
Silvio Meier im U-Bahnhof Samari-
terstraße



Alle 30 Seelenbretter, die im Oktober 
und November auf dem Stralauer 

Friedhof ausgestellt werden, sind be-
schriftet. Eines von ihnen mit dem Anfang 
jenes Verses aus dem Buch Prediger, der 
über diesem Beitrag steht. Wir wollen 
diesmal fragen, was wohl Paulus dazu 
sagen würde, denn Paulus hat durch sei-
ne Lehre von der Auferstehung Jesu und 
vom ewigen Leben einen Widerspruch 
zum Prediger-Buch der Bibel hervorgeru-
fen.

Wie das ganze Buch Prediger, so erin-
nert auch dieser Spruch den Leser an die 
Endlichkeit des Lebens und die Begrenzt-
heit allen Wissens über Ursprung und Ziel 
unseres Daseins.

Aus der Sicht des Predigers hätte sich 
daran auch durch die Fortschritte der 
Wissenschaft bis heute nicht viel geän-
dert: Meteorologen wissen inzwischen 
mehr über Wind und Klima als vor 2000 
Jahren. Biologen und Mediziner wissen 
heute einiges über das Wachstum eines 
Kindes im Mutterleib und können seine 
Entwicklung nötigenfalls therapeutisch 
beeinflussen.  Das Grundverhältnis von 
Wissen und Leben besteht jedoch noch 
immer so, wie es der Prediger sah: Alle 
Erkenntnis bleibt in dem Rahmen der 
Zeitlichkeit befangen, dem die ganze 
Schöpfung unterworfen ist. Keine Weis-
heit, kein Gut, kein Werk bedeuten etwas 
Bleibendes. Wie die folgenden Genera-
tionen mit den Errungenschaften der 
eigenen Zeit umgehen werden, ist nicht 
steuerbar. Es ist sinnlos, für etwas über 

die eigene Lebenszeit hinaus Weisendes 
Opfer zu bringen oder Entbehrungen auf 
sich zu nehmen, denn es gibt kein Leben 
nach dem Tod, sondern nur die immer 
wiederkehrende endliche Existenz aller 
Dinge und Lebewesen. „Alles ist eitel“ 
lautet das Fazit in Martin Luthers Über-
setzung, alles ist nichtig, nichts hat über 
den Tod hinaus Bestand. Da  der Mensch 
Gottes Plan und Tun nicht ergründen 
kann, tut er nach Auffassung des Pre-
digers gut daran, Gottes Gebote zu 
befolgen und die Freuden des Lebens zu 
genießen, die es im Moment bieten mag.

Paulus hingegen schreibt: „Habe ich 
nur im Blick auf dieses Leben in Ephesus 
mit wilden Tieren gekämpft, was hilft‘s 
mir? Wenn die Toten nicht auferstehen, 
‚dann lasst uns essen und trinken, denn 
morgen sind wir tot‘“ (1.Kor 15,32). Die 
von Paulus hier kritisierte Moral ist ganz 
auf das diesseitige Leben orientiert. Es 
ist die gleiche wie die des Predigers. Für 
Paulus gilt das „ewige Leben“, das neue 
Leben „in Christus“ als das eigentliche 
Lebensziel. Die Auferstehung Jesu, als 
des „Erstlings“ unter den Toten enthält 
die Verheißung der Auferstehung und des 
ewigen Lebens für alle.

Darüber scheinen Paulus und der Pre-
diger einig zu sein: Ohne die Hoffnung auf 
das ewige Leben wären Anstrengungen, 
die sich auf Ziele jenseits des unmittel-
baren diesseitigen Nutzens richten, sinn-
los. Wie der Prediger, so erwartet auch 
Paulus keine Fortsetzung des Lebens 
nach dem Tod. Das ewige Leben ist für

Was würde wohl Jesus dazu sagen?

von Thomas Neumann

Paulus das Ergebnis einer „Ver-
wandlung“ des diesseitigen 
Lebens. Diese Verwandlung setzt 
nach seiner Vorstellung den Tod 
nicht voraus, denn sie geschieht 
durch die Taufe in allen Christen. 
Durch die Taufe ist nach seinem 
Weltverständnis die Macht der 
Sünde, die mit den Menschen in 
die Welt gekommen ist und Gottes 
Schöpfung verdorben hat, aufge-
hoben.

Der Gedanke eines solchen 
Einbruchs der Sünde in Gottes 
Schöpfung ist dem Prediger fremd. 
Wenn auch beide den Tod als 
Grenze des Lebens ansehen, so 
hätte sich durch Christus aber 
die Bedeutung des Todes für das 
Leben und somit das Verhältnis der 
Menschen zur Welt verändert: Wir 
wären nicht mehr der immerwäh-
renden, undurchdringlichen Wie-
derkehr des Gleichen unterworfen, 
ohne Mittel, Gutes zu schaffen und 
zu bewahren. Aufgrund der Sün-
denvergebung in Christus wären 
wir imstande, in ein neues Leben 
einzutreten, in dem die Macht der 
Sünde überwunden wurde und in 
dem es sich deswegen lohnt, Ge-
fahren zu widerstehen (wie Paulus 
den „wilden Tieren“ in Ephesus) 
und Anstrengungen für sich selbst 
und für andere auf sich zu nehmen.

„Gleich wie du nicht 
weißt, welchen Weg der 
Wind nimmt und wie die 
Gebeine im Mutterlei-
be bereitet werden, so 
kannst du auch Gottes 
Tun nicht wissen, der al-
les wirkt.“ (Pred 11,5)



Gottesdienste
September / Oktober

Wo euer Schatz ist, da ist auch euer Herz.
Lk 12,34

6. 9. (13. Stg. n. Trinitatis)

13. 9. (14. Stg. n. Trinitatis)

 
20. 9. (15. Stg. n. Trinitatis)

 
27. 9. (16. Stg. n. Trinitatis) 

4. 10. (17. Stg. n. Trinitatis) 

11. 10. (18. Stg. n. Trinitatis)

18. 10. (19. Stg. n. Trinitatis)

25. 10. (20. Stg. n. Trinitatis)

Anmerkungen
GD = Gottesdienst

AGD = Abendmahlsgottesdienst
FGD = Familiengottesdienst

AoA = Abendmahlsgottesdienst 
ohne Alkohol

TAM = Tischabendmahl

9:30 AGD Pfr. Simang (AH)

9:30 Pfr. Simang (LH)

9:30 Pfr. Simang (AH)

9:30 AGD Pfr. Simang (LH)

9:30 GD mit der Afrikanischen Gemeinde 
mit Agapefeier, Pfr. Simang (LH) 

9:30 Pfr. Beuse (LH)

9:30 N.N.(AH) 

9:30 AGD Pfr. Simang (LH)

(LH) Lazarus-Haus
(AH) Andreas-Haus
Jeden So. Kindergottesdienst (außer in 
den Ferien)

St. Markus

10:00 AGD Pfr. Hutter-Wolandt (SD)
15:00 TAM Herr Batze (O)

10:00 FGD zur Einschulung, Pfrn. Roth 
und Frau Neumann (O)

10:00 Pfr. Hutter-Wolandt (O)

10:00 AGD Vikarin Eschner (O)

10:00 AGD Pfr. Hutter-Wolandt (SD)

10:00 FGD und Erntedank, Pfr. Hutter-
Wolandt + Pfrn. Roth (O)

10:00 Pfrn. Roth (O)

10:00 AGD Pfr. Hutter-Wolandt (O)

(O) Offenbarungskirche
(SD) Stralauer Dorfkirche

Boxhagen-Stralau

OSTKREUZ



 
 

Gott spricht: Ich schenke ihnen ein anderes Herz und schenke ihnen einen neuen Geist. Ich 
nehme das Herz von Stein aus ihrer Brust und gebe ihnen ein Herz von Fleisch. 

Hes 11,19

11:00 FGD zum Schulbeginn, 
Taufe, Pfrn. Krömer

11:00 AGD Pfrn. Krömer

10:00 Reg. GD in der Samariterkirche

11:00 AGD Pfrn. Krömer

11:00 FGD und Erntedank, Pfrn. Krömer 

11:00 AGD Pfrn. Krömer

11:00 Pfr. i. R. Ritter

11:00 AGD Pfrn. Krömer

Auferstehung

9:30 Lernanfängergottesdienst,
Taufe, Gem.-päd. Dillenardt

9:30 AGD Pfr. Sedler

10:00 regional. Mirjam-GD, Theol. Möbius

16:30 GD zu den Wochen ausländ. Mit-
bürger, Pfr. Pahnke

9:30 FGD und Erntedank mit Kita Galiläa, 
Pfr. Sedler

9:30 AGD, Taufe, Pfr. Sedler

9:30 AGD Pfr. i.R. Ritter

9:30 AGD Pfrn. Krömer

Jeden So. Kindergottesdienst
Jeden Mi. 19:15 Abendandacht mit Taizé-
Gesängen

Galiläa-Samariter

9:30 AoA Pfr. Wellmer

9:30 AoA Pfr. Wellmer

9:30 AoA Pfrn. i. R. Drews

9:30 AoA Pfr. Sedler

9:30 AoA und Erntedank, Pfr. Wellmer/ 
Pfrn. i.R. Drews

9:30 AoA Pfr. Wellmer

9:30 AoA Pfrn. i. R. Drews

9:30 AoA Pfrn. i. R. Drews

Kindergottesdienst jeden letzten 
Sonntag im Monat

Kirchenkaffee jeden letzten Sonntag im 
Monat nach dem Gottesdienst

Monatlich Di. 10:30 Gottesdienst im 
Seniorenheim Weidenweg 42, Pfrn. i. R. 
Drews

Pfingst



Regelmäßige Treffen

Montag

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

Freitag

Samstag

Sonntag

Anmerkungen

15:00 7.9.+5.10. Senioren (LH) 
14:30 7.+21.9., 5.+26.10. Senioren (AH)
15:30 Kinderchor (LH)
18:00 28.9.+26.10. Briefmarkenfreunde (AH) 
19:00 Gymnastik (AH)
13:30-15:00 „Laib u. Seele“ - 
Ausgabestelle (LH) 
15:00 1.9.+6.10. Hauskreis bei Krause (1)
17:00 Singkreis (LH) 
18:00 Junge Gemeinde bis 17 Jahre (AH)
10:00 30.9.+28.10. Besuchskreis (LH)
16:00 16.9.+14.10. Bibelgespräch (LH)
17:00 Konfirmandenunterricht (AH)
19:00 Chor (AH)
19:30 (14-tägig) Junge Gemeinde (AH)

12:00 Männerkochgruppe (LH) 
15:30 Kinderchor (LH)
16:00 Christenlehre (LH) 
18:00 Bläsergruppe (AH) 
19:30 17.9.+15.10. Gesprächskreis (AH) 
19:30 24.9.+15.10. „Lichtblick“-Kreis (LH)
20:00 18.9.+23.10. Erwachsenenkreis (AH) 

AH: Andreas-Haus, LH: Lazarus-Haus, 
(1) Krause Marchlewskistr. 26

St. Markus

11:00 Uhr 28.9.+26.10. Besuchskreis 

14:00 Seniorencafé 
15:30 Krabbelgruppe
16:00 Kinderkirche 3.-6. Kl.
19:00 13.10. Gesprächskreis 
Gesprächskreisrüste vom 25.9.-27.9.
17:00 Flötenkreis
19:30 Singkreis

10:00 Bibelstunde (PR)
16:00 Kinderkirche 1.-2. Kl.
19:00 Posaunenchor

10:00 Uhr Babyparty 

14:00-18:00 3.10. Konfirmandenunterricht 
Wochenendfreizeit vom 18.9.-20.9.

PR = Preisler, Rotherstr. 27

Boxhagen-Stralau

OSTKREUZ



16:00 Christenlehre

15:00 8.+22.9.,13.+27.10. 
Seniorennachmittag

11:00 16.9.+21.10. Frühstück für Eltern mit 
kleinen Kindern
16:00 Christenlehre 
19:30 Gospelchor, Info-Tel. 0176-61900366

15:30 Christenlehre für die Jüngsten 
16:30 Konfirmanden 
19:30 22.+29.10. Bibelgesprächskreis

16:00 4.+18.9.,2.+16.10. Spielnachmittag 
Kinder Jahrgang +/- 2004 
10:30 11.9.+9.10. Kindergottesdienst für 
Vorschüler 

18:00 Friedenstänze, Info-Tel. 4265791

Auferstehung

15:00 Christenlehre 1.-3. Kl.

10:00 Seniorentanz
16:15 Christenlehre 4.-6. Kl.
17:00 Suppentopf
17:00 Konfirmanden
19:30 Kreis d. Begegnungen (HH)
11:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber
16:00 Treffpunktcafé f. In- u. Ausländer
18:00 Blechbläser
19:00 Flötenkreis
19:15 Abendandacht mit Taizé-Gesängen
20:00 Chor
13:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber
14:30 Freundeskreis, Rigaer Str. 9
15:00 24.9.+29.10. Offener Nachmittag für Ältere 
15:00 10.9.+8.10. Bibelstunde
17:30 Instrumentalkreis jeden 2.+4. Do.
19:00 Nachtcafé - Übernachtung für Obdachlose

15:30 „27 plus minus“, jeden 3. Sa. i. M.
16:00 Treffpunktcafé für In- und Ausländer
16:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber

Klavier-, Orgel-, Flötenunterricht Mo-Do nach 
Absprache, Ulrike Blume
HH = Dr.-Harnisch-Haus 

Galiläa-Samariter

15:30 Malerei-Kurs mit C. Macketanz
17:00 Konfirmanden (S) 

14:00 23.9.+7.10. Bibelstunde (P)
14:00 30.9.+21.10. Frohe Runde (P)
14:00 9.9.+14.10. Jungrentner (P)
16.9. Senioren-Ausflug Woltersdorf
20:00 Gesprächsabend

15:30 Kinderkirche 5 bis 8 Jahre

S = Samariterstr. 27, P = Pintschstr. 14

Pfingst



Veranstaltungshinweis

Gemeindefest Boxhagen-Stralau
von Ulrich Hutter-Wolandt

Gemeindefest der Ev. Kirchengemeinde 
Boxhagen-Stralau am 11.10.2009

2009 – ein Jahr der Jubiläen in Kirche und 
Gesellschaft: 70 Jahre Barmer Theolo-
gische Erklärung, 60 Jahre Bundesrepu-
blik Deutschland oder 20 Jahre Öffnung 
der Mauer. Auch im Friedrichshain gibt es 
in diesem Jahr ein rundes Jubiläum: das 
Gedenken an die Einweihung der Offen-
barungskirche im Jahre 1949. Grund und 
Anlass für die Kirchengemeinde, Men-
schen aus der Region zum diesjährigen 
Gemeindefest einzuladen. Unter dem 
Motto „Wir sitzen alle in einem Boot“ sol-
len Menschen aus dem Kiez hinein ge-
nommen werden in die alltägliche Arbeit 
der Gemeinde. Denn diese Arbeit ist im-
mer auch eine Arbeit an und für die Men-
schen in dieser Region. 

Vor 60 Jahren, am 25. September 1949, 
wurde die Offenbarungskirche vom da-
maligen Bischof Otto Dibelius eingeweiht. 
Die Idee zum Bau der Kirche stammt von 
dem bekannten Baumeister Otto Bartning 
(1883-1959), der vielen Kirchengemein-
den nach dem furchtbaren Zweiten Welt-
krieg mit seinem Notkirchenbaupro-
gramm helfen wollte, ohne großen 
finanziellen Aufwand zu einem eigenen 
Kirchenbau zu kommen. Die von Bartning 
entworfenen Notkirchen bestechen 
durch ihre klare Form und ihre Schlicht-
heit im Innern. Außerdem wurden sie 
schon damals als multifunktionale Räume 
gestaltet.

Das diesjährige Gemeindefest ist nicht 
nur ein Rückblick auf das, was in den 
letzten 60 Jahren alles passiert ist, son-
dern auch ein Blick nach vorn. Denn der 
Kiez um die Offenbarungskirche verän-
dert sich ständig. Dies zeigt sich nicht nur 
im Zuzug vieler junger Familien, sondern 
auch an den vielen Taufen und Trauungen 
in der Gemeinde. Die Kirchengemeinde 
Boxhagen-Stralau ist auf dem Weg, eine 
junge Gemeinde zu werden. Und darum 
wird es beim Gemeindefest am 11. Okto-
ber 2009 ganz viel Programm für Kinder 
und Jugendliche geben. Doch auch die Er-
wachsenen kommen nicht zu kurz: Stän-
de und Schautafeln zeigen die aktuellen 
Aktivitäten in der Kirchengemeinde und 
geben Möglichkeiten sich zu informieren. 
Natürlich gibt es auch für die Erwachse-
nen ein Mitmachprogramm. Das Kinder-
programm wird von den beiden KITAS 
„Sonnenblume“ und „Regenbogenfisch“ 
gestaltet. Darüber hinaus haben die Ver-
antwortlichen des Gemeindefestes noch 
eine ganze Menge Überraschungen für 
Jung und Alt eingeplant. 

Das Gemeindefest beginnt mit einem Fa-
miliengottesdienst um 10:00 Uhr in der 
Offenbarungskirche und endet mit einem 
Abendsegen um 17:00 Uhr. Auch das 
leibliche Wohl soll nicht zu kurz kommen: 
für Mittagessen (auch vegetarisch) und 
Kaffee und Kuchen ist gesorgt. 
Neugierig geworden? Dann schauen Sie 
doch einfach am 11.10.2009 vorbei. 
Herzlich Willkommen!



Veranstaltungshinweise

Aus dem Gemeindeleben

Seniorenzentrum „Haus an der 
Spree“ um jeweils 16:00 Uhr 
11.9. Regionen Deutschlands – Köln, 
Bonn und der Rhein, Diavortrag (Pfr. 
Hutter-Wolandt)
25.9. Andacht zum Erntedank (Pfr. Hutter-
Wolandt)
9.10. Stockholm und Kopenhagen – zwei 
skandinavische Hauptstädte, Diavortrag 
(Pfr. Hutter-Wolandt)
23.10. Andacht zum Reformationsgeden-
ken (Pfr. Hutter-Wolandt)

Seniorenheim „Bethel“, Andreasstr. 
21, 4.9., 18.9. und 16.10., um 10:15 Uhr 
Gottesdienste mit Pfr. Simang
3.9. und 29.10., um 14:00 Uhr Theolo-
gischer Gesprächskreis mit Pfr. Simang

Bibelseminar am 22.10. und 29.10. so-
wie am 5.11. und 12.11. um 19:30 Uhr 
in der Auferstehungskirche 
Im diesjährigen Bibelseminar lesen wir 
den 1. Korintherbrief. Der Briefwechsel 
des Paulus gibt einen einmaligen Einblick 
in die Entstehung einer christlichen Ge-
meinde in einer von vielen Widersprü-
chen geprägten Stadt. Der Brief ist ein 
wichtiges Zeugnis, wie christlicher Glau-
be in der harten Auseinandersetzung mit 
der Umwelt und der eigenen Vergangen-
heit gelebt werden kann.

Maus & Co/Internetcafè „Offenbar“ 
in der Offenbarungsgemeinde (von Burk-
hard Balze)
Computer und Internet, Maus und E-Mail. 

Im Zeitalter elektronischer Kommunikati-
on ist es wichtig mitreden zu können. Die 
Kirchengemeinde wird am Gemeindefest 
ihr Angebot für Senioren erweitern und 
das Senioren-Internetcafè „Offenbar“ er-
öffnen. Hier gibt es dann die Möglichkeit 
Neues zu lernen, mit Vertrautem umzu-
gehen und die Möglichkeiten des Inter-
nets und des Computers zu nutzen.
Zum Angebot werden gehören:
Kurse zum Umgang mit Computer und In-
ternet / Einführung in die Nutzung von 
Programmen / Internet / E-Mail

Der Grundkurs wird über drei Treffen und 
insgesamt 6 Stunden gehen. Darüber hi-
naus werden freie Zeiten zur Nutzung 
des PCs und des Internets zur Verfügung 
stehen. Das Kursangebot wird jeweils 
donnerstags stattfinden. Bitte informie-
ren Sie sich über das Gemeindebüro über 
die entsprechenden Zeiten. Donnerstags 
wird auch eine Begleitung im Internet-
cafè angeboten. Dienstags, im Rahmen 
des Seniorencafès, ist für erfahrene Nut-
zerinnen und Nutzer der Zugang zum In-
ternetcafè ohne Begleitung möglich.

Briefmarkenausstellung für Kinder 
„20 Jahre Mauerfall“ vom 7.9. bis 
2.10., Mo-Fr 9:00-15:00 Uhr, Do bis 
17:00 Uhr, Lazarus-Haus
Es können Motivmarken aus der ehem. 
DDR und der damaligen Bundesrepublik 
bewundert werden und viele Gegenstän-
de und Personen, die in Ost und West auf 
Briefmarken abgebildet wurden.



Konzerte 

Kirchenmusik in Friedrichshainer 
Gemeinden

Konzerte in der Stralauer Dorfkir-
che jeweils sonntags 17:00 Uhr 
(Eintritt frei - Spende erbeten)
27.9. – Musik zum Händeljahr Kantaten 
aus den „Anthems for Cannons“; So-
listen, Barock-Instrumente Leitung: Mi-
chael Witt 
25.10. – Orgel & Viola; Dr. Dietmar Hiller, 
Orgel; Felix Korinth, Viola 

Orgel PLUS der Orgelsommer in der 
Samariter-Kirche jeweils dienstags 
19:00 Uhr (Eintritt frei - Spende erbeten)
1.9. – Improvisationskonzert; Andreas 
Wenske, Oboe; Orgel
8.9. – Werke von J.S. Bach bis „The wise 
guys“; Vocalensemble 16-Fuß; Ulrike Blu-
me, Orgel 
15.9. – Werke von J.S. Bach und Improvi-
sationen; Nigel Hurley, Orgel 
22.9. – Werke von J. Rheinberger u.a.; 
Ulrike Bassenge, Violine; Tobias Brom-
mann, Orgel 
29.9. – Werke von J. Steuccius; S. Karg-
Ehlert u.a.; Blechbläser des Kirchen-
kreises Berlin Stadtmitte; Juliane Felsch, 
Orgel 
 
Musik in der Pfingstkirche jeweils 
mittwochs von 18:30 bis 19:15 Uhr
(Eintritt frei - Spende erbeten)
3.9. – Quartett „Saitenwind“ spielt Werke 
von Ferdinand Ries, Bernhard Henrik Cru-
sell und Allan Stephenson; Christoph 
Koch, Flöte; Alexander Bergel, Violine; 
Irmgard Platen, Viola; Lars Straehler-Pohl, 
Violoncello

10.9. – Bach, Buxtehude, Telemann (Kan-
tate „Die stärkende Wirkung des 
Geistes“); Antje Roterberg, Sopran; Ga-
briele Roterberg, Violine; Violoncello; 
Wolfgang Tretzsch, Orgel 
17.9. – J.S. Bach, Klavierübung III, kleine 
Bearbeitungen der Orgelmesse; Wolfgang 
Tretzsch, Orgel 
24.9. – Trompete und Orgel; Bernd Schüt-
ze, Trompete; Trompetenschüler der Mu-
sikschule Friedrichshain-Kreuzberg 

Der besondere kirchenmusikalische Hö-
hepunkt am 25.10. um 15:00 Uhr PAU-
LUS von Felix Mendelssohn Barthol-
dy in der Samariter-Kirche wird die 
Aufführung des Oratoriums sein. Nach-
dem am 31.10.2000 Mendelsohns Orato-
rium Elias in der Samariter-Kirche erklang 
und zwischenzeitlich große Kirchenmusik 
von Händel/Mozart (Messias in der Mo-
zartfassung), Bach (h-moll Messe), Haydn 
(Jahreszeiten), Loewe (Hiob), Brahms (Re-
quiem), Drude (Passionsoratorium) 
u.v.a.m. zu hören war, soll im Jahr 2009, 
dem Jahr des 200. Geburtstages Men-
delssohns nun sein zweites großes Ora-
torium hier zur Aufführung kommen. Die 
Solopartien haben Rosemarie Arzt (So-
pran), Irene Schneider (Alt), Ralph Eschrig 
(Tenor) und Haakon Schaub (Bass) über-
nommen. Neben der musikalischen Aka-
demie an der Samariter-Kirche werden 
der Hugo Distler Chor Strausberg und die 
Herbstsingwoche Lobetal 2009 unter der 
Leitung von Landessingwart Lothar Kirch-
baum musizieren. Eintritt 15€ (erm. 12€).



Ausstellungseröffnung am 10.9. 
19:30 Uhr
Glasbilder und Collagen, Arbeiten der 
Künstlerin Inge Pape. Das heutige Er-
scheinungsbild des Innenraums der Sa-
mariter-Kirche ist eng mit der Künstlerin 
Inge Pape verbunden, die vor rund 50 
Jahren die Chor- und Seitenfenster ge-
staltete und die Entwürfe zur Umgestal-
tung des Altarraums lieferte. In der Aus-
stellung sind Glasbilder und dreidimen-
sionale Collagen von ihr zu sehen, die in 
den letzten Jahren entstanden sind. 

Zu den Tagen des Offenen Denk-
mals am 12. und 13.9.
Die Kirche und das Kirchencafé sind an 
beiden Tagen ab 10:00 Uhr geöffnet. 
Ausstellungen 
1. Ausstellung mit Arbeiten der Künstlerin 
Inge Pape, Glasbilder und Collagen 
2. In einer weiteren Ausstellung wird die 
Baugeschichte der Samariter-Kirche dar-
gestellt 

Samstag, 12.9. 
10:00 Uhr und 11:00 Uhr Kinder führen 
Kinder durch die Samariter-Kirche und 
das Samariterviertel - Treffpunkt vor der 
Kirche 
12:00 Uhr bis 18:00 Uhr Orgelmusik er-
klingt immer wieder 
16:00 Uhr Kiezrundgang mit Matthias 
Rau - Treffpunkt vor der Kirche
21:00 Uhr Konzert ABRASAZ, das sind 
vier international renommierten Musiker 
- Ravi Srinivasan, Mustafa El Dino, Akira 

Ando und Paul Schwingenschlögl aus Sin-
gapur, der Türkei, Japan und Österreich 
die den Jazz weltmusikalisch denken.
Aus indischen Ragas, japanischer Tenta-
tonik, kurdischen Liedern, traditioneller 
türkischer Musik und Cool Jazz entwi-
ckeln sie eine traumwandlerische Musik, 
die in die verschiedensten Ecken der Er-
de entführt. 
Die Gruppe wurde von Kritikern und Jazz-
experten mit dem vom Berliner Senat 
ausgelobten Studiopreis geehrt. 
Eintritt 10€ (erm. 8€). 

Sonntag, 13.9.
9:30 Uhr Gottesdienst
12:00 bis 15:30 Uhr Orgelmusik 
16:00 Uhr Vortrag - Frithjof Stockburger, 
„Die geplante Innenraum-Sanierung der 
Samariter-Kirche“ 
20:30 Uhr Konzert - Klassische indische 
Musik 
Abendragas mit Christian Noçon (Sitar) 
und Klaus Wessels (Tabla) 
Christian Noçon ist einer der wenigen In-
terpreten aus dem Westen, der die klas-
sische indische Musik authentisch und 
virtuos interpretieren kann. Er lernte bei 
deutschen, indischen Virtuosen, wie Pro-
fessor Subroto Roy Chowdhury und Pan-
dit Manilal Nag in Kalkutta. Klaus Wessels 
studierte Musikethnologie in London und 
war Tablaschüler von Prof. Dr. Gert-
Matthias Wegner (FU Berlin), Hannes 
Khan in Großbritannien und Niti Ranjan 
Bisvas in den Niederlanden.
Eintritt 8€ (erm. 6€).

Veranstaltungshinweise 

Tage des Offenen Denkmals 
in der Samariter-Kirche 

 

Aus der Ausstellung der Künstlerin 
Inge Pape



Veranstaltungshinweise

Interkulturelle Tage 2009
„Misch mit“ in der Samariter-Kirche
 

Dienstag, 22.9. um 20:00 Uhr 
Podiumsdiskussion mit Angehörigen 
verschiedener EinwanderInnen-Commu-
nities aus Ost- und Westberlin (Riza Ba-
ran, Serafim Manhice, Zefas Macamo, 
Gaffar Kaladus u.a. - Moderation Dr. W. 
Lengk) 
Verstörende Erfahrungen? MigrantInnen 
und nichtweiße Deutsche erinnern sich 
an den Fall der Mauer. 
Die PodiumsteilnehmerInnen berichten 
von ihren persönlichen Erfahrungen ud 
Gefühlen, in denen sich das Biografische 
mit der politischen Geschichte verbindet.

Samstag, 26.9. um 19:00 Uhr
Mira esa gitanita - sieh auf das Zigeuner-
mädchen... Herbstkonzert mit dem 
Ensemble SANDDORN 
Das Herbstkonzert des Ensembles SAND-
DORN ist geprägt von der gemeinsamen 
Arbeit mit Aires Andaluces, in welcher 
beide Gruppen versuchen, traditionelle 
Bordunmusik und Flamenco miteinander 
zu verbinden. 
Eintritt 5€ (erm. 3 €, Kinder unter 6 Jahren 
frei).
www.sanddorn-bordunmusik.de

Sonntag, 27.9. 
15:30 Uhr, Invisibles – Menschen oh-
ne Papiere – Pantomime
Die Gruppe Invisibles macht auf das 
Schicksal von Menschen aufmerksam, 
die ohne Papiere unter uns leben. 
Im Zentrum steht ein selbst gebauter 
Container, der sich zu einem Bühnenbild 

verwandeln lässt. 
Mit einheitlichen Masken und Kostümen 
veranschaulichen die Darsteller die Situa-
tionen, die ein Mensch ohne Papiere 
durchlebt – die Angst, die Hoffnung, das 
Verstecken, die Suche nach einem Pass.

16:00 Uhr Werkstattgottesdienst – 
anlässlich der Tage der ausländischen Mit-
bürger
Pfr. Rudi-Karl Pahnke und Gruppe 

Im Anschluss besteht die Möglichkeit zum 
Gespräch bei einer Tasse Tee oder Kaffee 
- bei schönem Wetter wird gegrillt (jeder 
bringt etwas mit). 

Mittwoch, 30.9. um 20:00 Uhr
Dokumentarfilm: „Der Imam und der 
Pastor“ von Alan Channer, Nigeria/GB 
2006 (45 Minuten) O.m.U.
Die spannungsreichen Beziehungen zwi-
schen Christen und Muslimen in Nigeria 
werden in dieser Dokumentation mit den 
Lebensgeschichten von zwei Geistlichen 
verknüpft.
Imam Muhammad Ashafa und der evan-
gelische Pastor James Wuye berichten 
eindringlich, wie sie den persönlichern 
Hass aufeinander und ihre Rachegelüste 
überwunden haben.
Anschliessend besteht die Möglichkeit 
zum Gespräch.
Eintritt frei.



Kiezgeschichte

Simon Dach: Anno 1647 des Nachts, da ich 
vor Engbrüstigkeit nicht schlafen können,

auf dem Bette gemacht.
von Thomas Neumann

Die Simon-Dach-Straße wurde in den 
letzten Jahren gezielt zur Kneipen-, 

Café- und Feiermeile ausgebaut. Der Be-
zirk und der Senat haben diese Entwick-
lung durch Wirtschaftshilfe gefördert. In-
zwischen gehört die Simon-Dach-Straße 
zu den in internationalen Touristenpro-
grammen etablierten Sehenswürdig-
keiten Berlins. Es ist „in“, abends in der 
Simon-Dach-Straße oder einer der in ih-
rem Sog mit blühenden Nebenstraßen 
auszugehen. Kein Reiseführer verliert da-
bei allerdings ein Wort über den Dichter 
Simon Dach, der dieser Straße den Na-
men gab. Ein Mann des 17. Jahrhunderts, 
aus Ostpreußen, der Berlin, wenn über-
haupt, nur auf der Durchreise nach Wit-

tenberg und Magdeburg, wo er seine 
akademische Ausbildung erhielt, kennen-
gelernt haben dürfte. Günter Grass hat 
ihm, wie auch seinem Zeitgenossen An-
dreas Gryphius, nach dem eine Parallel-
straße benannt ist, in seinem Buch „Das 
Treffen in Telgte“ ein Denkmal gesetzt. In 
diesem Buch wird ein fiktives Dichtertref-
fen anlässlich des Westfälischen Friedens 
1648, mit dem der Dreißigjährige Krieg 
beendet wurde, geschildert. Simon Dach 
spielt dabei eine zentrale Rolle. In seinen 
Dichtungen verbindet Dach große Gelehr-
samkeit mit Alltagsbeobachtungen und 
Aufmerksamkeit für scheinbar unbedeu-
tende Details. Meistens sind seine Ge-
dichte und Lieder von Naturliebe, Glaube 

an die Sehnsucht und Fä-
higkeit der Menschen zu 
Verständnis und Versöh-
nung und großer Zuver-
sicht auf Gottes Führung 
in einer orientierungs-
losen Welt geprägt. Die 
Gesangbücher früherer 
Generationen überliefer-
ten einige seiner zahl-
reichen geistlichen Lieder. 
Das hier wiedergegebene 
Gedicht gehört zu den 
persönlichsten Texten, die 
von Simon Dach überlie-
fert sind. Es zeigt ihn in 
einer Stunde, in der ihm 
das Leben zur Last ge-
worden ist, von dem er 
erlöst zu werden

wünscht. Hier sieht man nicht den 
ruhmvollen Königsberger Professor, 
sondern einen Mann, der sich von 
seinem Schicksal und den Härten 
des Alltags vollkommen überfor-
dert fühlt. Auch wer heute durch 
die Simon-Dach-Straße geht, kann 
im Schatten der immerwährenden 
Feststimmung und leichtlebigen 
Kommunikation solche Menschen 
ohne großes Suchen finden: Dro-
gen- und Alkoholabhängige, Ju-
gendliche, deren Perspektivlosig-
keit im Gesicht zu lesen ist, 
Ausgebrannte, deren Tage mit 
nichts als dem Warten auf den 
nächsten Tag vergehen.

Auch wenn nur die wenigsten Pas-
santen je ein Gedicht von Simon 
Dach kennengelernt haben mögen: 
Das leichte und das schwere Leben 
lagen auch bei ihm so nahe beiei-
nander, dass es zu dieser Straße 
passt, dass sie in unseren Tagen 
seinen Namen trägt.

Foto: Das Haus Simon-Dach-Straße 
1 an der Ecke Boxhagener Straße 
im Juli 2009. Es beherbergt das 
Kaffeehaus „KuchenRausch“.

Dichter Simon Dach
Anno 1647 des Nachts, da ich vor Engbrüstigkeit nicht schla-
fen können, auf dem Bette gemacht
 
Wie? ist es denn nicht gnug, gern einmal sterben wollen?
Natur, Verhängnys, Gott, was haltet ihr mich auf?
Kein Säumnys ist bei mir, vollendet ist mein Lauf,
Soll ich die Durchfahrt euch denn tausendmal verzollen?
Was kränkt es, fertig sein und sich verweilen sollen!
Ist sterben ein Gewinn? O mir ein teurer Kauf!
Mich töten so viel Jahr und Krankheiten zu Hauf,
Ich lebe noch und bin wohl zehnmal tot erschollen.
Weib, Kinder, macht es ihr? Verlängert ihr mein Licht?
Seht meinen Jammer an, ist dieses Liebes-Pflicht,
zu schlechtem Vorteil euch mein Vorteil mir nicht gönnen?
Ach kränket mich nicht mehr durch euer Angesicht!
Die allerletzte Pein ist, gläub ich, ärger nicht,
als leben müssen, tot sein wollen und nicht können.



Adressen / Öffnungszeiten:

Auferstehung: 		 www.auferstehungskirche-berlin.de
E-Mail: 			  gemeindebuero@auferstehung-berlin.de
Pastorin:	 	 Susanne Krömer, Pasteurstr. 4, 10407 Berlin, Tel.: 43 73 59 22
Gemeindebüro: 	 Di 16:00-18:00 Uhr, Fr 11:00-13:00 Uhr, Fax: 426 57 91
Friedhof:		  Indira-Gandhi-Straße 110, 13888 Berlin, Leiter: Heinz Heinichen, 	
			   Tel.: 925 30 81, Fax: 926 82 18 
Kindergarten:		  Diestelmeyerstraße 7, 10249 Berlin, Tel.: 429 19 86, Leiterin: 		
			   Dörte Brückner 

Galiläa-Samariter:	 www.samariterkirche-berlin.de 
E-Mail:			   gemeindebuero@galilaea-samariter.de
Pfarrer:			  Peter E. Sedler, Samariterstr. 27, 10247 Berlin, Tel.: 53 65 89 42
			   Sprechstunde: mittwochs 17:30-18:30 Uhr	
Gemeindebüro:		 Di 14:00-16:30 Uhr, Fr 10:00-12:30 Uhr, Tel.: 426 77 75
Kantorin:		  Ulrike Blume, Tel.: 48 62 40 09
Kantor:			  Lothar Kirchbaum, Tel.: 426 12 59
Gemeindeschwester:	 Anne-Margret Neuberg, Telefon über Gem.-Büro 426 77 75
			   Sprechstunde: mittwochs 13:00-14:30 Uhr, Tel.: 42 01 56 59
Arbeit mit Kindern:	 Lutz Dillenardt, Tel.: 924 76 03
Arbeit mit Ausländern: Edeltraud Pohl, Tel.: 53 65 89 43, Mi 11:00-15:30 Uhr, Do 		
			   13:00-17:00 Uhr, E-Mail: auslaenderarbeit@galilaea-samariter.de
Kita Samariter:		 Samariterstraße 27, 10247 Berlin, Tel.: 536 58 941
			   Leiterin: Sylvia Freyer, E-Mail: samakiga@gmx.de
Kita Galiläa:		  Rigaer Straße 9, 10247 Berlin, Tel.: 422 59 44, 
			   Fax: 74 78 09 10, Leiterin: Ulrike Höckel, 
			   E-Mail: galilaeakita@arcor.de

St. Markus:		  www.markus-evangelisch.org
E-Mail: 			  st.markus.gemeindebuero@web.de                                                                                                       
Pfarrer:			  Johannes Simang, im Pfarrbüro: Stralauer Platz 32,10243 Berlin
			   Telefon/Fax: 29 66 24 96, montags 15:00-18:00 Uhr, donnerstags	
			   16:00-19:00 Uhr außer am ersten Montag im Monat
Küsterei:		  Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin, Tel./Fax: 296 02 90
			   Mo-Mi, Fr 9:00-12:00 Uhr
Jugendbüro:		  Stralauer Platz 32, 10243 Berlin, Tel./Fax: 29 77 99 65
			   Di 17:30-20:00 Uhr und Mi 17:30-21:30 Uhr
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Predigtstätten:		 (LH) Lazarus-Haus, Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin
			   (AH) Andreas-Haus, Stralauer Platz 32, 10243 Berlin
Friedhof:		  Konrad-Wolf-Str. 33/34, 13055 Berlin, Tel.: 971 13 26, Leiter: Herr 	
			   Bartenstein, Bürozeiten: Mo, Di, Do 9:00-12:00 und 13:00-15:00, 	
			   Fr 9:00-12:00 Uhr
Kantor:			  Sebastian Oelke, dienstags 18:00-19:00 Uhr in Küsterei, Tel.: 
			   44 73 10 70

Pfingstkirche:		  www.pfingstkirche-berlin.de
E-Mail: 			  info@pfingstkirche-berlin.de
Gemeindebüro: 	 Di 14:00-18:00 Uhr, Do 9:00-11:00 Uhr, Tel./Fax: 427 39 28
Pfarramtsvertretung:	 Pfrn. Susanne Krömer, Tel.: 43 73 59 22, Pfr. Peter Sedler, 		
			   Tel.: 53 65 89 42
Musik: 			  Kantor i.R. Wolfgang Tretzsch, Tel.: 607 53 24
Seniorenarbeit: 	 Pastorin i. R. Christa Drews, Tel. 426 40 53
Kinderkirche:    	 Lutz Dillenardt, Tel.: 924 76 03, Katharina Müller, Tel.: 
			   29 66 24 78

Boxhagen-Stralau:	 www.boxhagen-stralau.de
E-Mail: 			  evangelischekirchengemeinde@boxhagen-stralau.de
Gemeindebüro: 	 Di 16:00-18:00 Uhr, Fr 9:00-12:00 Uhr, Tel.: 291 09 67
Pfarrer:			  Pfr. Ulrich Hutter-Wolandt, Simplonstr. 31/37, 10245 Berlin, 
			   Tel.: 39 48 07 56 , Sprechstunde: Do 15:30-17:00 Uhr
Pfarrerin:		  Elisabeth Roth, Brandtstraße 30, 13467 Berlin, 
			   Tel.: 24 53 04 97
Gemeindepfleger:	 Burkhard Batze, Tel.: 291 09 67
Gemeindeschwester:	 Brigitte Herold, Tel.: 291 09 67
Kantor	 :		  Nigel Hurley, Tel.: 0175-783 94 27, Termin nach Vereinbarung
Küsterin:	 	 Christina Hallmann, Manuela Harzmann, Tel.: 291 09 67                     
Arbeit mit Kindern:	 Petra Neumann, Tel.: 292 68 21
Friedhof:		  Tunnelstraße 5-11, Tel.: 971 13 26, Fax: 97 10 50 82
Kita Sonnenblume:	 Niemannstraße,10245 Berlin, Tel.: 26 94 80 55, 
			   Fax 291 19 59, Leiterin: Susanne von Gierke
			   E-Mail: ev.kita.sonnenblume@lycos.de
Kita Regenbogenfisch:	Scharnweberstr. 61, 10247 Berlin, Tel.: 291 12 72, Leiterin: 
			   Anette Bartsch, E-Mail: kontakt@regenbogenfischkita.de
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